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Althochdeutsch ist die deutsche Sprache, welche uns in den
Schriftdenkmälern des 8. —11. Jahrhunderts vorliegt. — Es unterscheidet
sich vom Gotischen außer durch die Lautverschiebung durch die Ausdehnung
der Brechung; auch tritt der Umlaut auf.

Mittelhochdeutsch kam als Sprache der Litteratur und des
höheren (höfischen) Umgangs im 11. und 12. Jahrhundert zur Zeit der
Hohenstaufenkaiser zu ausgedehnter Geltung (schwäbische Mundart). —
In dieser Mundart sind die volkstümlichen Heldendichtungen (Nibelungen¬
lied, Gudrun), ferner die epische Kunstdichtung und die Lyrik (Minne¬
gesang) geschrieben.

Im Mittelhochd. tritt an die Stelle vollerer Vokale tonloses oder
stummes 6, und der Umlaut greift immer mehr um sich, die Form da¬
gegen wird eine vollendetere.

Neuhochdeutsch. Nach dem Verfall der mittelhochdeutschen
Litteratur gab es keine gemeinsame Litteratur- und Umgangssprache mehr,
die einzelnen Dialekte entwickelten sich selbständig weiter zu immer größerer
Verschiedenheit, zu immer größerer Verwilderung in Laut und Schrift. Da
erhob sich durch Luther die von ihm in seiner Bibelübersetzung und seinen
Schriften gebrauchte, durch die Kanzel bald weithin Eingang findende
Sprache zu einer gemeinsamen deutsche Sprache, der neuhochdeutschen,
welche im wesentlichen noch heute die allgemeine Schriftsprache und die
Umgangssprache der Gebildeten aller deutschen Stämme ist. —

Neuerdings sind die Volksmundarten durch Neuter, Klaus Groth
Hebel, Holtet, Auerbach u. v. a. zur Geltung gebracht worden. —

A. Althochdeutsche Zeit.
Sichere Nachrichten über die germanische Vorzeit liefert uns erst

der bekannte römische Geschichtsschreiber Tacitus. Darnach hatten die
alten Deutschen schon früh epische Lieder, die sie zum Preise ihrer Götter
und Helden bei religiösen Festen und Gelagen, und auch vor der Schlacht
gesungen haben.

Die Völkerwanderung verwischte diese epische Dichtung vollkommen
oder gestaltete sie bis zur Unkenntlichkeit um. Uebrig geblieben sind aus
der heidnischen Zeit vorzugsweise nur:

1. Die beiden Merseburger Heilsprüche, in deren ersterem durch 'die
Erinnerung an die den Kampf lenkenden Jungfrauen ein Kriegs¬
gefangener seine Fesseln gelöst erhalten soll, in dem zweiten


